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demnach wirklich im Dorfe bei Alt und Jung: Uli Heiriche-Antoni
Ilannisse-Lenz. Dieses ist: derjenige Lorenz, dessen Vater Johannes war,
des Antonius Sohn, und dessen Urgrofsvater Heinrich, des Ulrichs Sohn,

gewesen ist. So wird der Vorname zugleich zur Stammtafel des Genannten.
Ein ähnliches Beispiel findet sich in Stolle's Gartenlaube 1856, 388

erzäldt, als ein ehemaliger Brauch der Einwohner Ruhla's im
Thüringerwalde. Wie da Jemand zu Ruhla eigentlich hiefs, das mochte wohl
in den Kirchen- und Gemeindebüchern stehen, aber das kümmerte dor-

ten Niemand, und man kannte und nannte sich nur nach den Vornamen.
Dabei behalf man sich mit folgender Operation. Von drei Söhnen

einer Familie hieis man den ältesten Grofs, den mittleren Dick (Deck),
den jüngsten Klein (Kleen), und wenn dieser auch der längste gewesen

wäre. Dieser Altersnamen, zu dem Vornamen einer Person gesetzt und

verbunden mit demjenigen ihrer Eltern, ergab alsdann den einen Personennamen:

Kraers Gretclien- Wolfsdeck, Vol-Nikldosen-Hangobes u. s. w. *).
Es ist also auf diesem Wege jener PersonenVerwechslung bereits

vorgebeugt, die unausbleiblich erfolgen mufste, wo man in Kindern und

Nachkommen nur die Namen der Vorfahren einfach wiederholen würde.

Aber um nun auch die Verschiedenartigkeit der Geschlechter, der Alter

und der Verwandtschaftsgrade in einem und demselben Vornamen

gleichzeitig mit auszudrücken, dazu bedarf es der feineren Mittel, die

aus den Sprachgesetzen genommen werden, bestehend in der Motion,

Diminution, Augmentation, Aphäresis und Metathesis. Der Nachweis

liierüber wird weniger umständlich ausfallen können, wenn er sich auch

hier möglichst an historische Belege hält.
(Schlufs folgt.)

Volkstümliche Sprichwörter nnd Redensarten ans
Franken.

Von Fr. W. Pfeiffer, Schullohrer, in Stadeln.

(Fortsetzung zu Z. VI, 168.)

H.
131. *s it ke" guäts Här oü" *n (an ihm; er ist ohne allen morali¬

schen Werth; auch in der Form: Mer hat k<T guäts Här ou -n

g-läß*n, man kat ihn aufs tiefste herabgesetzt).

*) Ueber ähnliche Namenbildung vgl. auch Keinwald's henneb. Idiot. I, S. XIII f.
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132. Reiß* mer ä Här 'raus, wü kes (keines) stett!
133. Der wird ä Här in Brei finnä (finden; er wird auf Schwierig¬

keiten stofsen).
134. Laß dir ke" gräbs Här drüber wachsen! (Sei darüber nicht be¬

kümmertI)
135. Si g'räth-n änänner in di Här- (— in Streit).
136. I* ho~ nit sou viel Här- uf'n Koupf, äfs (als) mi' dos reut.
137. Korzi Här* senn ball geborst (sind bald gebürstet).
138. Der it nit zu höb*n. (Er ist unzugänglich.)
139. Den sticht der Höber. (Er ist übermütkig.)
140. Der Höbi' it beßer, wi (als) dr Hätti' (hob' ich — hätt' ich).
141. Jed-s Hafälä find*t sef Störzlä. (Trost für alte Jungfern.)
142. Kle"ni Hafäli laf-n ball über. (Kleine Leute sind auf"brausender, als

grofse.J
143. Der E" (Eine) hat 's Hafälä zerbroch-n, der Anner 's Störzlä. (Es

hat jeder von Beiden gefehlt.)
144. Ar will 's Hafälä nit verschiit-n. (Er will es nicht mit ihm verderben.)
145. Wenn är in ser Hafälä guckt (— in sein eigenes Haushalten

kommt), so etc.

146. *s kräht ke" Hä" (Hahn) darnach. (Niemand nimmt von dieser

kleinen Gesetzwidrigkeit Notiz.)
147. Mög leicht: nätlrt ä Göikerlä ä Henna.
148. Dös hat sef Häckelä (Häkchen, d. i. seine versteckten Schwierig¬

keiten).
149. Den muß mer si' von Hals schäff-n.

150. Dos leit uf plätter Hend. (— Das ist leicht einzusehen.)
151. Ar ärbet mit Hend- ä Föß- (mit allen Kräften) drou" (daran).
152. Dädrümm kehr- i' di Hend nit ümm. (Das ist ein geringer Un¬

terschied.)
153. Viel H6ad- mäch-n ball (bald) an End-.
154. Den wird 's Handwerk g-löigt! (gelegt; er wird gezwungen, eine

gewohnte, meist aber unerlaubte, Beschäftigung aufzugeben).
155. Är möcht (macht) uberoll 'n gräß-n Hans. (Er ist ein Prahler.)
156. Är gett drei" (darein), wi d-r Hans in die Nüß- (¦=. unüberlceß).
157. Är wird überoll g*häns-lt (— für 'n Närr-n g-hält-n).
158. Wu d-r Hos (Hase) g-h.ckt it, it er garn.
159. Geit Gott an Hos, geit är a' an Wos. (Beschert Gott einen Ha¬

sen, gibt er auch einen Wasen, d. i. Nahrung.)
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160. Är it ke" hcuriär (heuriger, diesjähriger, junger) Hos mehr. (Er
ist nickt unerfahren.)

161. Derä Hab-n (Haue, Axt) will i' an Stiel mäch-n. (Drohend:
Diese Sache will ich in Ordnung bringen.)

162. -s it nit g-haut und nit g-stoclrn. (Es ist weder das Eine, noch

das Andere; für Beides unzureichend.)
163. Mög's Häuflä so kle" sef, äfs will, sou it ä räudi's drunter.
164. Da kummt mer uf die Hauptsummä. (Da wird man bald des

Schadens gewähr werden.)
165. Wenn 's Haus innä (innen) brennt, it -s ärger, äfs (als) wenn -s

auß-n brennt.
166. Mer haust leichter mit äner tädt-n Sau, äfs (als) mit äner tädt-n

Fra. (Zarte Anspielung auf die Schinken!)
167. Der ziacht (ziekt) 6a di Haut über di Ährn. (Er mifsbraucht Ei¬

nen gänzlich.)
168. In de'n seiner Haut moget- i' nit stäck-n

169. Aus ännrer Leut- Häut-nä it guät Rämä (Riemen) schneid-n.

170. Diä (diese) kou" nu' (noch) über He"ck-n und Staud-n springa.

(Sie ist noch rüstig.)
171. Sie hat 's Heft in d-r He"nd die Herrschaft); oder: Sie hat

di Hous-n ou~ (an).
172. Ötz laß di' hemgeig~n.

173. Dir it ken räth*n Häller warth gar nichts werth).
174. 's Hemm (Hemd) leit (liegt) mer nähter ou" (an), äfs der Rouk.

175. Herrgott vo" Dächsbäcb! (Weitverbreiteter Ausruf der Verwunde¬

rung; vgl. Z. IV, 462.)
176. Är stellt si' uf di Hinterföß- (Er leistet Widerstand.)
177. Är hat Hinterhuät. (Erwird gegen rechtmäfsige Gewalt aufgestachelt.)

178. Viel Hirt-n, ub-1 g-hdät.
179. Wenn älli Hirt-n stärb-n, ärb- i' ke"n Stäck-n. (Satirc auf das

Ausbleiben aller Glücksfälle.)
180. Dös mößt- mer mit Hitz- und Froust oukummä. (Dazu bin ich

nicht geneigt.)
181. Oti" de'n (an dem) it Hopf-n und Mälz verlorn.
182. Si bläs-n in c" Hörn. (Sie stimmen überein, helfen zusammen.)

183. -s wär'n (werden ihm) Hörner aufg-setzt. (Der Ehegatte wird betrogen.)

184. Är muß Housäthörlcszins (Hosenthürleinszins, d. i. Alimentengel¬

der) zöhl-n.
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185. Ä blindi Hä" find-t a' manchmal ä Körlä (Körnlein; ein „Pechvo¬

gel" und ein ungeschickter Mensch haben auch zuweilen Glück).
186. A lafedi HäT kriagt mehr, wi ä hockedi.

187. Dös kratzt ke~ Hä" mehr 'raus. (Das ist nickt mehr in Vergessen¬

heit zu bringen.)
188. Är stett (steht), äfs wenn -n (ihm) die Häh-r (Hühner) 's Brät

g-nummä hätt-n.

189. 'n klenstm (kleinsten) Hund*nä hengt mer di gräßt*n Prügd oü"

(an).
190. An bäs*n Hund geit mer (gibt man) zwä Brock*n.
191. Da leit d-r Hund begrobn (— „das ist des Pudels Kern").
192. Damit kou" mer ken Hund von Oufn lock*n.

193. Der Hund scheißt-n (ihm) doch ämäl ufs Grob. (Was hilft ihm
sein Beickthumf er mufs doch einmal sterben!)

194. -s it g-hopft wi g-sprungä. (Es ist das Eine wie das Andere;

ganz gleichgültig.)
195. War läng host (hustet), labt läng.
196. Si stäck*n unter <m Huät. (Sie kaben gemeinschaftliche Sache, —

mit schlimmem Nebenbegriff.)
197. Wäger .ner Hutz-1 heßt mer 'n Ouf-n nit. (Wegen einer Hutzel

heizt man den Ofen nicht; mit einer Kleinigkeit macht man nicht
viel Aufhebens.)

198. De'n (dem) will i' di Hutz*l ourieht-n. (Den will ich dafür be¬

strafen.)

I.
199. I' will d-r -s gäbn, äß (dafs) dr vor Glüst nit 's Jung- ö'ge'tt

(das Junge abgeht; spottweise zu Einem, der grofses Gelüsten hat,
wie eine Schwangere).

K.
200. Der muß sei" kä uberoll därzuä gäb*n. (Er mufs überall darein

reden.)
201. Är glotzt *n ou', wi 's Kalb ä neu*s Thor.
202. Är will 'n Kälblä nit 'nef 's Ag schlog"*n. (Er will es mit Ei¬

nem nicht verderben.)
203. Är schiÄrt (schiert) Alles über en Kämm. (Er hat für Alles

nur einen Mafsstab.)
204. Är lößt si' nit in di Kärt*n schauä.
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205. Wenn di Kätz* dauß it, it di Maus Harr.
206. Di Kätz- lößt 's Maus-n nit.
207. Näschedi Kätz-n mäch-n fleißi'ä Weiber.
208. Zehä Kätz-n fängä ke" Maus dinn (darin; — sagt man von einem

sekr zerlöcherten Zeug, wie: di Göns- könnä 'n Hober durchziäch-'n

— von einem durcksckeinenden, dünnen).
209. 's will Kßner d-r Kätz die Schäll-n (Schelle) ouhengä sick

um des allgemeinen Wohles willen in Gefahr begeben, — nach der

bekannten Fabel).
210. Mit Geduld überwind-t die Kätz 'n Säusök.

211. E~8 (eins, nämlich ein Bier), wu di schwärz Kätz d-ruf sitzt! (ruft
man der Kellnerin nach, um ihr das Fafs mit dem guten Inhalt
zu bezeichnen).

212. *s läfft mer di Kätz- 'n Buck'l 'nauf. („Es gruselt mich.")
213. Är It für di Kätz* da. (Er wird für Nichts betrachtet, „er ist

das fünfte Bad am Wagen;" Z. V, 329, 275.)
214. Är gett, wi di Kätz ümm häß-n Brei. (Er weifs nicht, wie er

die Sache anfangen soll; er maekt grofse Umschweife.)
215. Mer soll di Kätz* nit in Sök käffn (— ungesehen kaufen).
216. Da käfft mer d-r Kätz- 's SchmAr 6' (=2 das ist nicht feil).
217. Der mula di Kätz* hält*n. (Der mufs für die Andern die Strafe

auf sich nehmen, oder: er mufs zu Hause bleiben.)
218. Ar schleppt s (Etwas) rümm, wie di Kätz ihr Jungi überall,

schonungslos).
219. Si hat sou näthwendi, wi di Kätz in Kindbett.
220. Wir köig'ln will, muß aufsetzen (die Kegel aufstellen).
221. Ar stett wi 'es Kind bän Drak. (Er weifs sich nicht mehr zu keifen.)
222. Der soll ötz di Kinnerschuäh* ausziäch'n.

223. Nach der Kindleskirm will Jeder G*vätter sei".

224. Mer muß di Kirch* bän Dorf läß-n.
225. Dös häßet*: di Barch üm's Dorf trög*~n (=: Weitläufigkeiten machen).
226. Mer soll nit vor d-r Kinn jux*n (**= „den Tag nicht vor dem Abend

loben").
227. Är hat *n uf di Kirm g-16d*n. (Eine höchst unrespektable Einla¬

dung, die sich auf die Kehrseite des Einladenden bezieht; darum
nicht übersetzbar.)

228. *s kleckt und pärt*t nix. (rzz Es ist nicht zureichend und ausgiebig.)
229. War si' unter di Kleiä mischt, den fraß*n di Säu*.
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230. Mer kou *s nit über's Kniä 6'bräch*n. (Man kann die Sache nicht

so schnell und gewaltsam erledigen.)
231. Der verwickelt si' in Kochälöff-1. (Er verwirrt sich in einer ein¬

fachen Sache.)
232. De'n it d-r Koupf g-wäsch-n wor'n. (Dem wurde ein derber Ver¬

weis gegeben.)
233. Mer dörf *n nit vör'n Koupf stäß*n ihn nicht übellaunig ma¬

chen, beleidigen).
234. Der hat an Koupf wi ä Rittmäst-r einen grofsen Kopf).
235. Wos mer nit in Koupf hat, muß mer in di Föß- höb*n.

236. Viel Köpf*, viel Sinn*.

237. G-wünscht-s Körn geit (gibt) ke" Mahl.
238. Mer ment, är war* 'n Teufl aus d*r Kätz-n g-hopft. Er ist

ein schlimmer Kumpan.)
239. Dös m-iicht 's Kraut gor fett. („Das setzt vollends die Krone auf."

Vgl. Z. V, 329, 222.)
240. Mer wird doch um sei' Kraut nu' röid*n dörfn.
241. Mer (man) dörf *n nit krumm oüs**4g*n ansehen; er ist sehr

empfindlich).
243.. Är will 's Krumm- widder (wieder) gröd mach-n.

243. Wi krümmer, wi schlimmer (namentlich von Buckeligen und ande¬

ren Gebrechlichen gebraucht).
244. Wenn di Kuäh dauß it, m.cht mer 'n Stöl zuä.

245. Di Küäh*, wu (welche) laut schreiä, gab-n nit viel Milch.
246. Är beißt korz 6' (ab; es schmeckt ihm das Essen nickt).

Ii.
247. Är traut 'n Landfrieden nit rächt. (Er fürchtet ein Zerwürfnifs.)
248. Wos lang währt, laut*t nit scha".

249. Är hat *n 'runter laf-n (laufen) läß*n. (Er kat ihn ausgesckolten.)
250. Är m.cht aus d*r Laus an Elephänt-n.
251. Ar schind-t di Laus um 'n Bälg (aus übergroßer Sparsamkeit).
252. Ar hat läutn harn und nit z-sammschl6grn (zusammenläuten;

also: Er hat zwar Etwas, aber nicht recht gekört).
253. Mer (man) muß dberoll Lehrgäld zöhl-n. (¦=. „Durch Schaden

wird man küug.u)
254. War läng leiht, den Gott geit (gibt).
255. Är it nit leini (gelind; Z. III, 45, II, 12).
256. Är schlecht (schlägt) Alles über en Last (Leisten).
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257. s it nu ke" Glärntcr (Gelehrter) von Himnrl g*fäll*n.
258. Dön will i' lcucht-n! (Drohung: dem will ick weiterkeifen!)
259. Den will i' di Levit-n las-n! (s. Z. V, 329, 242).
260. Ötz gett mer ä Liächt auf. (Jetzt wird mira klar.)
261. Der stett si' rächt für'n Liächt. (Der sieht seinen wahren Vor¬

theil nickt ein.)
262. Dös Haushalt-n hat ä Louch (— einen geheimen Schaden).
263. Der läßt si' um an Kreuzer ä Louch 'nef's Kniä bohr-n.

264. Der it über'n Löff-1 halbiert wor'n. (Er ist betrogen worden.)
265. Är lüägt, äß (dafs) _n di Ägn tropf-n; oder: äß si' di Bälk-n

biäg'n.
M.

266. Darnach d-r Mou (Mann), darnach brät-t mer *n (man ihm) di

Worst Wurst).
267. 's Wäß*r läfft en (Einem) in Maul z*sämm. (Es wässert einem der

Mund; man wird lüstern.)
268. Dös wechst en zun Maul 'raus. (Das wird widerlich.)
269. Der gett fort und wischt 's Maul 6'. (Er geht undankbar davon.)
270. Är hat 's Maul uf 'n rächt-n Flak.
271. Den wirr (werde) i' 's Maul sauber hält-n. (Der wird davon nickts

zu kosten bekommen.)

272. Är hat m*r ner 's Maul g'macht. (Er hat versprochen, ohne zu

halten.)
273. Mer kou' 's Maul nit 'nauf 'n Schlat he"ngä. (Man kann nicht

hungern.)
274. Mer muß *n Alles 'nei' 's Maul streichen. (Man mufs ihm Alles

nahelegen, mundgerecht machen.)
275. Är hat Mauläffn fai (feil; von einem müssigen Zuschauer. Z, IV,

553, 29).
276. Wenn di Maus voll it, schmeckt 's Schmälz bitter.
277. Da beißt di Maus ke"n F6d*n ro'. (Dabei bleibt es unter allen Um¬

ständen.)
278. Är hat an Metzgersgäng g-mächt (d. i. einen vergeblichen Gang).
279. Dös it nit uf dein Mist g-wächs-n. (Das stammt nicht von dir.)
280. Müller und Beck*n (Bäcker) schlög-n änänncr (sagt man von durch¬

einander wirbelnden Schneeflocken).
281. An anneri Motter hat a' ä liäb-s Kind. (Trost über ein Korb¬

erhalten.
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282. Är fert (fährt) seiner Motter wider 's Maul (er widerbellt, wider¬

belfert).
ar.

283. In der Nocht (Nackt) senn älli Küäh schwärz. (Nächtlich wahr¬

genommene Kennzeichen sind nickt verläfslick.)
284. Är hat -s ou n Noug-1 g*h.ngt. (Er kat diese oder jene Beschäfti¬

gung aufgegeben.)
285. Är hat 'n Noug-1 uf 'n Koupf getroff-n.
286. Du bist ä Noug-1 zu mein Sarg.
287. Wenn unner Herrgott an Närr-n höb-n will, läßt är an (ält'n)

Mou" sei' Fia stärb-n.
288. Der it ke" Narr, wu e"n (welcher Einem) wos zuämuäth-t, der it -s,

wu *s thuät.
289. Är hat an Närrn drou' g*fräß*n. (Er ist darein vernarrt.)
290. Schneid* i' mei" Nosn 'r6', sehend* i' mei" G*sicbt. (Beschimpfung

meiner Verwandten fällt auf mich selbst zurück.)
291. Är stockt sei Nös-n in Alles (oder: in äll-n Drak; er mengt sich

in Alles).
292. Är hat -n ä N6s*n gedräht (— ihn hinterrücks verspottet).
293. Der tröcht sei' Nös*n häch. (Er ist kochmüihig.)
294. Är wird ou d*r N6s*n 'rümmg'füährt (=z „zum Besten gekalten").
295. Der hat ä dünni Nös-n einen feinen Geruch; er riecht Lunten,

er merkt Etwas).
296. Är thuät *n (ihm) an blab*n Nabd fnrmäch*n. (Er macht ihm

Etwas weis).

297. Beßer zehä Neider, äfs (als) 6n Mitleider.
298. Wu nix (nichts) it, hat d-r Kaiser 's Rieht verlorn.
299. __ Nüß in Sök klappert nit.

O.
300. Da stennä (stehen) di Ochs*n ou'n Berg.
301. Mer secht (sucht) ke"n Ännern hinter 'n Ouf-n, wemmer nit sälber

d*rhint g*sätz*n it. (Man zeiht einen Andern nicht eines Fehlers,
dessen man sich nicht schon selbst schuldig gemacht hat.)

302. Da sollet* mer 'n Ouf-n ei'wärf-n! (Ausruf der Verwunderung bei

einem unerwarteten Besuch.)
303. Ar it nuni' (noch nicht) truck*n hinter n Ahrnä (Ohren; er ist

noch nicht mannbar).
304. Ar spitzt di Ährn. (Er korcht aufmerksam.)

21
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305. Är hat 'n 's Pach 'runter gäthänt (gethan).
306. Wasch* mer 'n Pelz und mäch' mer 'n nit näß.
307. Der Pfäff geit (gibt) ke~ Opfer widder (wieder, zurück).
308. Är thuät 'n Pfäff-n mit d-r Kuttn fräßn. (Er ist ättfserst gefräfsig.)
309. Jeder soll nach seiner Pfeufn (Pfeife) tänz*n.

310. Der hat sei" Pfeuflä g-schniet-n. (Der hat seinen guten Vortheil

gezogen, mit dem Nebenbegriff nicht ganz rechtmäfsiger Aneignung.)
311. Mer dörf nit älli Prug-1 aufhöib-n. (Man mufs nicht Alles zu ge¬

nau nehmen.)
312. War Vöig-1 fängä will, dörf nit mit Priigdn d*rei' wärfn.

K.
313. Är it 's fünft* Röd oun Wög'n.
314. Der läßt heint (heute) sein Räpp*n laf*n. („Er tummelt sick aus,"

thut sich Etwas zu Gute.)
315. Wenn di Räthshärrn 'runter gennä (vom Bathhause gehen), s.nn

si g-scheider, äfs wenn si 'nauf gennä.
316. Da hat -s an Räch (Bauch) gab-n. („Es hat Verdrufs gesetzt.")
317. Wemmer von Röid-n hat so viel wi von Stillschweign, schweigt

mer still.
318. I' röid- wi m*r d*r Schnöb-1 g-wächs-n it (d. i. 1. wie ich es ge¬

wöhnt bin, volksmäfsig; 2. gerade heraus, ungeschminkt).
319. Wenn *s nit ragnt, tröpf-lt -s doch. (Wenn auch nickt viel Geld

eingeht, reicht es doch für die Notkdurft.)
320. I' will di Ruäh nit 'nauströg'n. (Das Niedersitzen begleitende Bede,

nach langer Nötkigung dazu.)
321. Mit zwä Rott-n (Ruthen) dörf mer e"n nit sträff-n. (Doppelt — auf

zweierlei Weise — zu strafen, ist nicht statthaft.)
8.

322. Merschle'cht (schlägt) uf'n Sök und ment 'n Eis-1 (Öis-1, Esel).
322 a. r wäß nit, wi i' mein Sök ou hengä soll. (Ick weiß mir in dieser

Verlegenheit nickt zu keifen.)
323. Da verdent mer 's Salz in di Schnitz- (geschnittene Aepfel; d. i.

sehr wenig).
324. Wenn 's Träd (Z. VI, 30) g-räth in Sand, wird -s theuer in Land.
325. Är hat *n Sand in di Ag*"n g*strät (—- „hat *n hinter 's Liächt

g"füährt," er hat ihm etwas Ungünstiges in milderndem Lichte
erscheinen lassen, hat ihn betrogen).
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326. Da it mer oügsägn wi di Sau in Judähaus (-=z schleckt ange¬
sehen, „wen*g" ästimiert"^.

327. Är hat mi' g*schend*t (geschimpft; Z. IV, 182), äfs wenn i' di
Säu* mit *n g*hüät*t hätt*.

328. Den sollet* mer uf 'n Säudrak bäls-n (pfropfen; er ist ein erbärm¬

licher Wicht).
329. Mer muß nit glei' 'n Säukub-1 ausschut-n (-=i nickt gleich mit

der gröfstmöglichen Grobkeit darein fahren).
330* Ä" s-ötti (eine solche; Z. VI, 170, 73) it nu' zu höb*n, wenn d-r

Säumark' verloffn it.
331. Är sauft wi ä Louch (Lock).
332. War 'n Schöd-n hat, dörf für 'n Spout (Spott) nit sorg*"n.
333. Diä Schand wöscht d*r M8" (Main) nit 'rö'.
334. Wenn är en nit b*scheiß*n kou", b*sächt är da. (Wenn er Einen

nickt um Vieles schnöll-n, betrügen, kann, schnöllt er um Weniges.)
335. Den muß mer mit 'n Scheuräthor (oder: mit 'n Holzschlöig-1)

wink-n. (Man mufs ihm Alles handgreiflich machen; er begreift
langsam und wendet sich schwerfällig.)

336. Diä Säch- it ei"g*schläff*n (in Vergessenheit gekommen, abgethan).
337. Är kou an fe"st-n Schlög mäch*n. (Er ist ein starker Esser.)
338. Ötz wäß i', wi viel *s g*schlög*~n hat (— wie es um die Sache steht).
339. Är it uf 'n Schleffwag (Schleifweg, ein Fahrweg, der auf dem Feld,

nicht aber in ein Ort ausmündet; also: er ist auffalschem Wege).

340. Dädrou" brennt mer d-r ke" Schmälz! (Das mufst du ohne Wei¬

teres thun, unver¦zuckert.)
341. I' will glei' vor di rächt- Schmid-n gennä an den rechten Platz,

vor die rechte Behörde).
342. Ou den Täpp-n Simp-1, einfältiger Mensch; Z. VI, 29) kou

är sein Schnöbd (Schnabel) wetz-n dem kann er übel zusetzen).
343. Di (dich) soll d-r Sehne ouzünd-n! (Scherzhafte Verwünschung.)
344. Der hat über die Schnuär g-haut (¦= die Schranken der Mäfsig-

keit überschritten).
345. *s gett oun Schnurla (=z genau nach der bestimmten Ordnung).
346. Är schreit, äfs wenn är ou'n Spiäß stäcket-.
347. r wäß, wu mi' d*r Schuäh drückt.
348. Der töigt (taugt) in ken Jtlt*n Schuäh mehr (taugt gar nickts mehr,

namentlich: er wurde so geschimpft, dafs etc. Mundartlick erklärt'
Ou den hö" i' k_n guät*n Fätzn g-läß-n).

21*
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349. War di Schuäh- nit schmiert, muäß 'n Schoster schmiern (bezahlen).
350. Du kou st (kannst) uf 'n Schoster sein Räpp-n reit-n den Weg

zu Fufs machen).
351. Är hat si' ei'g'schostert überhaupt eingearbeitet).
352. Är hat 'n g-schütt-lt, äß -n (dafs ihm) d-r Härzbönd-l kracht hat
353. I' ho' nit 's Schwärz unteren Noug-1 kriagt (=: nicht das Min¬

deste).
354. D!i hö' i' neunerlä Schwäß g-schwitzt.
355. Schwieger (Schwiegermutter) und Schnür (Schwiegertochter) brauch-n

•£ weiti Fuhr- (müssen einander ausweichen können).
356. Zwischer Schwieger und Schnur- g-härt an eiserjä (eiserne) Thur.
357. Wos sei' soll, schickt sf wouhl.
358. Dös it ä Seufzer vou d*r gräß*n Zöich'n (Zehe) g*wa' (gewesen;

der Seufzer ist von Herzensgrund gekommen).
359. -s singt und pfeuft nit (Es ist damit nichts ausgerichtet.)
360. Di' wird -s nu' nach der Sunnä friär-n. (Du wirst dich noch nach

diesen angenehmen Verhältnissen zurück sehnen.)

361. Di Sunnä derscheint älrr (eher) in Lab (Laib) Brät, als si 'n (als
sie ihn) derrag'nt.

362. Der Spörer muß sein Ä"warer höb*n. (Der Sparer mufs seinen

Verschwender bekommen.)

363. Är hat si' g*speit wi ä Gärbershund.
364. I' wäß, in wos für 'n Spitöl der kränk leit (liegt; ¦=. ich weifs,

was ihm fehlt).
365. Ä Spitzbuä geit (gibt) melir, äfs (als) är hat! (Entschuldigung

einer geringen Gabe.)
366. Da it Spitz- und Knoupf bei'nänner (beieinander) g-wa" (gewesen;

da stand das Unglück unmittelbar vor der Thür).
367. De'n wird ä Spolhn (Spule) leer läff-n. (Der wird dadurch viel

verlieren.)
368. Ar holt -n (hält ihm) di Stängä („steift ihn," nimmt ihn in

Schutz, weil er „einen Stein bei ihm im Brett kat").
369. Är hat si' g-stäß*n (gestofsen, ¦*¦__ sick geirrt).
370. Wenn älli Strik (Stricke) zerreiß-n, wenn Alles fehlschlägt) so

371. Är me'cht -n 'n Strik oun Hals. (Er stürzt ihn durch Wucher

und ungerechte Händel in schwierige ökonomische Verhältnisse.)
372. Diä wärf-n di Stub-n zu'n Fänster 'naus. (Sie macken einen Höl¬

lenlärm.)
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373. Bä den (bei dem) it *s nit richti' in öibern Stublä. (Bezeichnung
eines geringeren Grades von Geistesstörung.)

374. Är hat 'n Stuähl vor die Thüär g-setzt (¦=: ihm Trotz ge¬

boten).
375. Der kou" zwischer zwä Stüähl* niedersätz*n (— nach zweien Sei¬

ten leer ausgehen.)
376. Der hat 'n Sünd-nbouk mäch*n möß-n.

T.
377. Tög ä (und) Nocht it ewi'.
378. Wi lönger d-r Tög, wi körzer 's Trumm (z= Stück Faden, weil

nur im Winter gesponnen wird; der länger werdende Tag ruft zu
Arbeiten aufser dem Hause).

379. Är sitzt wi d-r Teifl in d*r Döräheckm (Dornkecke; in scklimmer,

unbehaglicher Umgebung).
380. Dt Teif-l hat -n so endli' g*mächt. (— „Der Teufel hat ihn ge¬

ritten.")
381. Da it d-r Teif-l las (los; da will's gar nickt mehr gut thun; es geht

drunter und drüber zu).
382. Hat d-r Teifl 'n Gaul g-hollt (geholt), soll er a 'n Zam (Zaum)

holln.
383. Da hat d-r Teif-l sein Sök ausg-schütt*t. (Da ist der Auswurf der

Menschen beisammen.)
384. Wu d-r Teif-l nit sälber nou (hinan) kou, schickt är an alti Fra.
385. Si it sou thäret mannsthäret, gescklecktstoll), äß si in Rouk

brunzt (pifst); oder: äfs wemmer ö (eine) Ärbes (Erbse) in Höfn
kochet- (die bekanntlich im siedenden Topfe ruhelos kreist).

386. Da kummt mer zwischer Thiir und Äng-l (-=z in eine Klemme).
387. Der it glei' mit d-r Thur 'nei' 's (in das) Haus g-fäll-n. (Er hat

seine Sache nicht erst eingeleitet, nicht darauf vorbereitet.)
388. Dt Tölpd größt *n (grüßt ihn) überoll. (Er macht immer sei¬

nen „Unschick".)
389. War mir nit traut, it sälber ä Schelm in seiner Haut.
390. Dös föllt (fällt) m-r in Tram (Traum) nit ei". (Das thue ich in

keinem Fall.)
391. Der hat an exträ Tuäch zu sein Mutz*n. (Er hat seine Absonder¬

lichkeiten.)
392. Dös it ä Tüpfälä uf 'n i. (Es ist eine geringe Kleinigkeit, ganz

unzureichend.)



326 spricli wörter und Redensarten aus Franken.

393. Ubcrsaclrn (übersehen, versehen) it verspielt.
394. Umkährt (umejekehrt) wird ä Schuäh d-raus. (Der gerade entge¬

gengesetzte Weg, das gerade Gegentkeü ist das Richtige.)
395. Ar soll mi' ügschörn (in Ruhe) läß-n.
396. -s it unteränänner wi Kraut und Rüäb-n.

V.
397. Mit viel helt mer (man) Haus, mit wen*g~ kummt mer aus.

398. E" Voug-1 in dr Hend it beßer wi zöhä üf 'n Doch.
399. Voug-1, friß oder stirb! (Kräftiger Ausdruck für: Das mufs um

jeden Preis gehen.)

W.
400. Da fäll* i' d*r Wohl halber di Stiäg-n nit 'nö'. Da ist Eins

loie das Andere; die Wahl ist nicht schwer.)
401. Den sei' Wäß blüäht. (Der hat jetzt glückliche Zeit.)
402. Jed*s Warum hat sei' Darum.
403. Dös hat si' g*wäsch*n. (Das ist ausgezeichnet.)
404. „'s Wäßer hat ken Bälk-n," se'cht (sagt) d*r Jud*.

405. Bis dahi' läfft nu' viel Wäßer 'n MS" (Main) 'nunter.
406. Dös heßet* Wäßer 'nei" 'n M§ trög-n. (Das hiefse dem Ueberflufs

eine Gabe reichen wollen.)
407. Dös it Wäßer uf sei' Muhb. (Das taugt für ihn.)
408. Är reicht *n 's Wäßer nit. (Er reickt in seinen Vorzügen nickt

an ihn hinan.)
409. Dös it ä Schlög 'nei' 's kalt Wäßer. (Das gut für Nichts.)
410. Är mecht ke~ Wäßer tniäb. (Er thut Niemand etwas zu Leid.)
411. Di Säch- it zu Wäßer (zu nickte) wor'n.
412. I' bin •»' nit uf d-r Wäßersupp-n harg-schwummä. (Ick bin auck

nickt von schlechter Herkunft.)
413. De'n Wag hat dr Fuchs g-mäß-n und hat 'n Schwänz d-rei" gab-n.

(Der Weg ist weiter als das Zeitmafs für ihn besagt.)
414. Weiberstärb-n — ke" Verdärbn.
415. Der möcht* en (einem) weis mächn, der Teif-l haßt Hänsmiclrl.
416. Wos i' nit wäß (weifs), m_cht m-r nit haß (keifs).
417. Der wäß (weifs), wu Bärth-1 Moust hollt (kott).
418. Weit dervou", it guat für'n Schuß.
419. Är it nit weit har. Es ist ihm nicht zu trauen.)
420. Är it k.n Schuß Pulver warth.
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421. Är hat Wick*n (nickt Geld, sondern Vermögen).
422. G*wög-n und g-mäß-n it ball g-fräß-n. (Das Zugewogene und Zu¬

gemessene, also Gekaufte, im Gegensatz zum Selbsterzeugten und

darum reicklicker Vorhandenen, ist bald verzehrt.)
423. Wemmer (wenn man; Z. V, 408, 71) 'n Kind 'n Will-n thuät,

greint -s (weint es; Z. V, 441) nit.
424. Dös it mr ä g-mäht-s Wieslä. (Das kommt mir gelegen.)
425. Är hat Wind kriagt. (Er hat davon Kenntnifs durch geheime

Nachrickt erkalten.)
426. Dr Wolf hat nu' ken Wint*r g-fräß-n.
427. Är kummt mer schä" (sckon) widder in Worf Wurf).
428. Worst wider Worst. (Gleiches gegen Gleiches.)
429. Är wirft di Worst nach 'n Säusök (r= kckd. nach der Speckseite;

er sucht durch kleine Gabe die gröfsere Gegengabe hervorzutocken).

SB.

430. Bis dös gschicht, thuät uns All *n ke~ Zou"(Zahn) mehr weh. (Bis
dahin sind wir längst todt, da „wirft mer mit unnern Knoch-nä

Zwetschger \o\")
431. Der grüäßt 'n Zau" 'n Gärt*n wäg'n.
432. Wenn der Zau" nieder it, springt mer leicht drüber. (— „Die ge¬

ringen Leute" mifskandelt man.)
433. Är reißt 'n Streit von Zau 'rö'. (Er sucht um jeden Preis Streit,

ohne Ursache dazu zu haben.)
434. War nit kummt zu rächter Zeit, der muß äß-n, wos ubri' blei't.
435. Är hat *n üf 'n Zakg (auf dem Zug; er ist ihm abkold).
436. Si ziächt (zieht) -n di Zungä f-= lockt es heraus, bringt ihn zum

Schimpfen über einen Abwesenden).
437. Zopf (zupfe) di' ou" deiner Nös-n! (Mahnender Zuruf, analog

dem „Kehr zuerst vor deiner Tkürl")
438. Ar hat sef sieb-n Zwetschger z-sämm gepackt.
439. Sei" Lab-n hengt ner (nur) nu' ou" an Zwirnsfadälä.

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

134. graba, mhd. grawez, graues, v. grab, grau, wie bleib, blau, labtet, laulich, Il&b-n,
Haue (unten 161); vgl. Z. IV, 105, 23.

142. IIa.ftili. plur. des Diminutivs Hafäld, n., Töpfchen. Z. III, 141.
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